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— Eine Krankheit der Kastanien luit sich diesen llerhsl in Ober-
llülien g-czeigl und die Ernte derselben auch auf das halbe Quanluin gege
Iriiliere Jahre redncirt

— C'titii^Hs Adami wurde von Vielen für ein Bastard von CS/tisi .

Lnhunuun und C. purpure^i^ tjehalten. Dieser Ansicht trat Professor T revi •

ran US in einem Vortraffc, den er am 8. August v. J. in dem naturhistc
risc'.ien Vereine zu Bonn hielt, eiitore<,'-en.

— lieber die Lös I ii-h ke il der Stärke berichtet Dr. Jessen i

rojr^end. Annal., dass selbe in kallem, wie in warmemWasser äusserst leicht
zu beobachten sei, sobald man nur die unlösliche Zcllliaiit, welche das Slärke-
korn umgibt, in einem Achalmörser zerrieben hat. Hei Zusatz von weni»
Wasser wird die Masse scbleimig^ uud ladenziehend, bei Zusatz einer grösseren
Menge Wasser erhalt man eine vollkommen klare Lösung-, auf deren Oberflache
einzelne aufgeplatzte llüute der Stiirkekiirner seh« ininien. Von der Anwesen-
heil der Stärke in der lillrirlen Lösung überzeugt man sich leicbl sowohl
durch den Mederschag, den Alkohol darin hervorruft, als auch durch die
Reaktion mit Jod.

— In Deutschland ist die grösste zusammenhängende Torfmasse
an der hannoverisch - holländischen Grenze an beiden Ufern der Ems zu
firi Jen, wo sie 00—60 geographische Quadrat-JIeilen bedeckt. Die Ems-
Mederungen sind so reich an Torfmooren, dass von der Grafschaft Benlheim
die Hälfte, vom llerzogtliiim Arenberg zwei Drittlheile daraus bestehen ; in

Ost~Friesland und Bremen jedoch die Torffläche nur auf ein Vierttlieil, und
im ganzen Königreich Hannover auf mehr als ein Sechstheil der Gesammt-
Oberlläche (d. i. 120— 13U Quadratmcilen) geschätzt wird. Dabei erreichen
diese Torfla ger . welche nur aus Torf von der besten Qualität bestehen,
stellenweise eine Mächt iakeit von 30—40 Fuss. — In Süd-Deutschland sind
die Süd-bayerischen Moore, welche nach Sendtner über 20 Quadratmeilen
bedecken , die ansehnlichsten. So grosse zusammenhängende Torfmasseu
besitzt Oesterreich nich l ; jedoch ist es ausserordentlich reich an kleineren
Torfmooren , die fast in der ganzen Monarchie zerstreut angetrollen werden.
Obgleich man bereits über 300 derselben kennt, so ist gewiss der grössere
Theil derselben der öllentlichen Aufmerksamkeit bisher entzogen geblieben.

— Der Pomologe Diel zu Diez an der Lahn hatte 1822 von
Aepfeln an 700, von Birnen 300, von Pflaumen über 100, von Kirschen über
60, von Pfirschcn 44, von Aprikosen 22 verschiedene Sorten unterschieden.
Seitdem hat sich die Zahl der Obstsorten gewiss ums Dreifache vermehrt.
Die neueren Pomologen, wie Lucas. Oberdick etc. ziehen viele Sorten durch
Aufdeckung der Synonymen zusammen. An Kirschen haben wir noch immer
die wenigsten Sorten, die Zahl der Birnsorten ist am meisten gewachsen.

— Eine grosse Traube befand sich in einem Weinberge zu
Buirweiler in der Pfalz, deren Länge 42 und deren Breite 32 Cenfimeter be-
trug. Dieselbe bestand ausser dem Hauptkamme aus \'6 Zinken, deren jeder
die Grösse eines ausgewachsenen Gutedels hat : die Rebe, welche vom Cap
rier guten HolTnung vor ungefähr 9 Jahren in die deutsche Erde verpflanzt
wurde, zeigte erst in diesem Jahre Frucht in einer Grösse, wie solche nur
in ihrer Heimat erzielt wird.

Curre^^poudeiiz der Redaetiuii.
— Herrn M. R. v. S. in T. ^Hyper. Coris und Phill. media bitte zu

senden. Der Vorrath an Doublelten wechselt oft von einer Woche zur anderen,
um so mehr in einem Jahre." — Herr ß—rinG— f: „Erhalten, Ihre Wünsche
werden bestens berücksichtigt.
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